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Liebe Leserinnen und Leser,

wann ist es endlich fertig, das nächste Magazin? 
Diese Frage wurde uns in den letzten Wochen 
häufiger gestellt. Nun endlich liegt es vor Ihnen, 
das zweite Heft! Wir haben es uns zum Ziel gesetzt, 
nicht nur eigene Beiträge zu verfassen, sondern 
auch andere einzubeziehen und zu Wort kommen 
zu lassen. Dazu bedarf es im Vorfeld mancher 
Gespräche und Telefonate – und alles braucht eben 
seine Zeit. Auch die Recherche der Beiträge, um 
an die notwendigen Informationen zu kommen, 
Fotos aufzuspüren und auszuwählen, die Artikel 
zu schreiben, das Layout zu erstellen, die Werbe-
anzeigen zu akquirieren (ein herzliches Dankeschön 
für die Unterstützung dabei an Gerold Schitthof!) 
und das Heft zu drucken. Auf jeden Fall hat es 
uns aber wieder Spaß und an Erfahrungen reicher 
gemacht, diese zweite Ausgabe von „Lebendi-
ges Waldalgesheim – Magazin der Heimatfreunde 
Waldalgesheim e.V.“ zu erarbeiten, die sie endlich 
in Ihren Händen halten.

  Wir glauben, dass wir wieder interessante Themen 

gefunden haben, und hoffen, dass Ihnen das Lesen 
dieses Heftes so viel Spaß macht wie uns die Arbeit 
daran.

  Für die vielen durchweg positiven Rückmeldun-
gen zu der ersten Ausgabe möchten wir uns an 
dieser Stelle herzlich bedanken. Wir freuen uns 
aber auch über konstruktive Kritik und Verbesse-
rungsvorschläge. Wir sind nach wie vor dankbar für 
Anregungen, Vorschläge und Ideen für interessan-
te Themen und  Artikel, ebenso für Geschichten, 
Fotos und Aufzeichnungen. Wer Themen, Lust und 
Zeit hat kann sich mit uns in Verbindung setzen 
und  gern selbst einen Artikel schreiben und uns 
zukommen lassen. Das würde uns sehr freuen. 
Wir sind gespannt und freuen uns auf Ihre Reak-
tionen und Rückmeldungen.

  Wir wünschen Ihnen viel Spaß mit diesem Heft 
und eine schöne Zeit beim Lesen.

Ihr Redaktionsteam der Heimatfreunde 
Waldalgesheim e.V.

Editorial
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Vom Alten- zum Seniorentag

von Dr. Gerhard Hanke, Waldalgesheim

haben der Gemeinde mit 500,-- 
DM. Für den heutigen Ehrenbür-
ger von Waldalgesheim, Herbert 
Sinz, der von 1969 bis 1994 Bür-
germeister der ehemaligen Knap-
pengemeinde war, sollte der 
„Altentag“ den älteren Mitbür-
gerinnen und Mitbürgern eine 
„bessere Stellung in der Gesell-
schaft“ ermöglichen. Die älteren 
Menschen, so Herbert Sinz, sei-
en von der Gesellschaft vernach-
lässigt worden, vor allem in der 
Zeit nach dem 2. Weltkrieg, ob-
wohl diese Generation wesentlich 
zum  Aufbau der Bundesrepublik 
Deutschland beigetragen hat. 
Ab 1973 fand der „Altentag“ in 
der Schulturnhalle, der heutigen 
Astrid-Lindgren-Schule, in der 
Schulstraße statt. Die Männerge-
sangvereine von Waldalgesheim 
und Genheim traten als Chorge-
meinschaft auf und erfreuten mit 
ihrem Gesang ca. 200 Teilneh-
mer, so erinnern sich viele noch 
an die „Altentage“. Selbstver-
ständlich war auch der Orches-
terverein Harmonie Waldalges-
heim mit von der Partie. Auch 
die ehemalige Firma Kirsten aus 
Bingerbrück unterstützte den 

Waldalgesheimer „Altentag“ 
mit Sachspenden, wie 
„Piccolos“ und einem 

Füller, wie sich Her-
bert Sinz dankbar 
erinnert. Nach und 
nach fand der 

„Altentag“ auch sei-
nen Niederschlag im 

Waldalgesheimer Haushalt 
mit ca. 800,-- DM/Jahr.

  Es wurden für alle warme 
Würstchen serviert sowie das tra-
ditionelle Waldalgesheimer 
„Mett“. Ohne die Hilfe der Mit-
glieder des Waldalgesheimer Ge-
meinderates ging es damals, wie 
auch heute, nicht. Auch die Part-
nerinnen und Partner der Ge-
meinderäte bzw. Gemeinderätin-
nen halfen tatkräftig mit. 

  Waldalgesheim war bereits da-
mals seiner Zeit voraus. Ältere 
Menschen wurden von der poli-
tischen Gemeinde einmal im Jahr 
in den Mittelpunkt des Dorfge-
schehens gestellt, andere Ge-
meinden aus der Umgebung 
übernahmen diese Idee erst viele 
Jahre später, berichtete Herbert 
Sinz stolz dem Autor. 
 

„Seniorentag“  heute

Selbstverständlich wurde diese 
Veranstaltung 1994 auch von 
mir, als neu und erstmals direkt 
gewählter Bürgermeister, fortge-
führt. Traditionell findet der Seni-
orentag der Ortsgemeinde Wald-
algesheim am 3. Samstag im Ok-
tober statt – seit 1991 in der Kel-

Wer aktuell mit dem ehemaligen 
Bürgermeister von Waldalge-
sheim (1969 - 1994), Herbert 
Sinz, geboren im Jahre 1922, 
spricht, hat es mit einem leben-
digen älteren Mitbürger zu tun. 
Er kann sich noch genau an Vie-
les erinnern, wie, wann und wa-
rum Alles begann, der Waldal-
gesheimer „Altentag“. Heute 
heißt der „Altentag“ einfach „Se-
niorentag“, obwohl viele Mitbür-
gerinnen und Mitbürger immer 
noch den „Altentag“ im Kopf ha-
ben. Es begann 1971.

  Der 1. „Altentag“ der Ortsge-
meinde Waldalgesheim wurde 
erstmals 1971 von der Gemein-
de veranstaltet. Zunächst organi-
sierte Bürgermeister Herbert Sinz 
drei Busse und es ging in das 
Wispertal bei Lorch/Hessen. Im 
darauf folgenden Jahr konnten 
sich die älteren Bewohnerinnen 
und Bewohner auf eine Rhein-
schifffahrt freuen. Der damalige 
Jagdpächter von Waldalgesheim, 
Toni Weyer aus Bergisch-Glad-
bach, ein Bierverleger und In-
haber mehrerer Gaststätten im 
Rheinland, unterstützte das Vor-
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tenhalle von Waldalgesheim. So 
dürfen alle Einwohner, die das 
60. Lebensjahr vollendet ha-
ben, gemeinsam mit ihrem Part-
ner/ihrer Partnerin, auch wenn 
sie jünger als 60 Jahre sind, am 
Seniorentag teilnehmen. Viele 
Sechzigjährige fühlen sich noch 
zu jung, so weiß ich aus vielen 
Gesprächen, und wollen noch 
nicht so alt sein, um am Senio-
rentag teilzunehmen. 

  Im Deutschen bezeichnet „Seni-
or“ bereits seit dem 14. Jahrhun-
dert einen Mann zwischen 45 
und 60 Jahren! Zugrunde liegt 
diesem Wort das lateinische „Se-
nior“. Dies bedeutet „der Älte-
re“. Die Lebenserwartung im 1. 
Jahrhundert nach Christi betrug 
sogar weniger als 30 Jahre. In 
Deutschland beträgt die durch-
schnittliche Lebenserwartung im 
Jahre 2015 neugeborener Jungen 
77 Jahre und 9 Monate. Die neu-

und Beiträge wurden in der Ver-
gangenheit von Anneliese Glat-
te, Alma Biedenbender, Mar-
tha Dahn, Heinz Schulz, Christa 
Schröter und Kurt Hochgesand 
sowie von vielen anderen vorge-
tragen. Sie waren feste Bestand-
teile des Seniorentages. Die „Sa-
cropops“ sind ebenfalls ohne 
Frage eine Bereicherung, wie 
auch die Tanzdarbietungen von 

Fastnachtsgruppen des Karneval-
vereins Waldalgesheim. 

  Natürlich wird heute, wie vor 
mehr als 40 Jahren erwartet, 
dass die Damen und Herren des 
Gemeinderates und die Partne-
rinnen und Partner helfen (was 
nicht immer geschieht), diesen 
wichtigen Tag im Kalender der 
Gemeinde auszurichten. Vielen 
sind noch die jugendlichen 

geborenen Mädchen können sta-
tistisch gesehen 82 Jahre und 10 
Monate alt werden.  

  Wer in den vergangenen Jahren 
und im Jahre 2015 den Waldal-
gesheimer Seniorentag besucht 
hat, wird eine lebendige und 
vielfältige Veranstaltung für die 
Seniorinnen und Senioren erlebt 
haben, der eigentlich einem 

„Bunten Abend“ gleich kommt. 
Immer dabei sind 
der Männerchor 
Waldalgesheim/Gen-
heim und der Orches-
terverein Harmonie. 
Seit vielen Jahren zeigt 
die Seniorentanzgrup-
pe St. Barbara unter 
der Leitung von Ani-
ta Land ihr Können. 
Viele Kurzgeschichten 

Hanni Kraus in Aktion Feierabend für die Helfer/Innen
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Senioren Josef Bottländer und 
Alban Kempf in Erinnerung, die 
viele Jahre das Programm des Se-
niorentages mit ihrer Musik ohne 
Zweifel bereichert haben. 

  Inzwischen sind es, aufgrund 
der gewachsenen Gemeinde mit 
inzwischen über 4.000 Einwoh-
nern, fast 400 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer, die immer mit 
Spannung auf die Ehrung der 
ältesten Einwohnerin und des 
ältesten Einwohners warten. Dies 
ist ein Höhepunkt des Senioren-
tages. Darüber hinaus gibt es 
eine Verlosung, die ebenfalls die 
Erwartungen der Anwesenden  
in der Keltenhalle wachsen lässt. 
Auch der neue Bürgermeister 
Stefan Reichert, seit 2014 im 
Amt, hat die Tradition dieser 
Veranstaltung fortgeführt. Im 
Waldalgesheimer Haushalt ist 
jedes Jahr ein Betrag von 
ca. 5.000,- € für den Senioren-
tag eingestellt. Die Ortsgemein-
de Waldalgesheim bedankt sich 
damit bei den Seniorinnen und 
Senioren für ihre Lebensleistung, 

kommunalen Kindergarten) von 
unseren älteren Mitbürgerinnen 
und Mitbürger genutzt. Sport ist 
für uns alle wichtig und dient der 
Gesundheit.
  
  Franz-Josef Bottlender organi-
siert für Frauen und Männer im 
Alter von 60+ „Do-In“, eine jahr-
tausendalte Tradition der Ge-
sundheitsvorsorge der Chinesen 
in der Keltenhalle an.

Wohlfühlgemeinde

Wer sich in Waldalgesheim als äl-
terer Mensch beteiligen will, dem 
werden viele Möglichkeiten von 
der Ortsgemeinde sowie von der 
Evangelischen und Katholischen 

Kirchengemeinde geboten. Je-
der kann sich in Waldalgesheim 
wohlfühlen ob Jung oder Alt. In 
Waldalgesheim ist es leicht, sich 
auch im Alter in vielen Bereichen 
zu engagieren. Darüber hinaus 
bieten unsere zahlreichen Vereine 
ebenfalls viele Beteiligungsmög-
lichkeiten an. Ich kann nur alle 
aufrufen, nutzen Sie die Möglich-
keit, andere Menschen kennen 
zu lernen und sich am Dorfge-
schehen zu beteiligen und sich 
zu integrieren.

die sie in vielen Jahr-
zehnten für die Ge-
sellschaft sowie auch 
für die Ortsgemein-
de Waldalgesheim er-
bracht haben. 

  Nicht zu vergessen 
sind die vielen ande-
ren Angebote für Seni-
orinnen und Senioren 
in unserer lebendigen 
und fortschrittlichen 
Gemeinde. Monat-
lich richtet die katholi-
sche Kirchengemeinde 
für alle Interessierte ei-
nen Seniorennachmit-

tag im katholischen Pfarrsaal aus, 
und dies inzwischen seit über 
30 Jahren, außer in den Som-
mermonaten Juni, Juli und Au-
gust. Auch auf dem Programm 
der evangelischen Kirchenge-
meinde Waldalgesheim steht re-
gelmäßig ein Seniorennachmit-
tag. Beide Kirchengemeinden 
bieten einen Seniorenadvent in 
Waldalgesheim bzw. in Genheim 
an. Der vierzehntägig stattfinden-
de Frauenkreis der evangelischen 
Kirchengemeinde ist ein Ange-
bot für Seniorinnen. Auch das 
gemeinsam mit der katholischen 
Kirchengemeinde angebotene 
ökumenische Frauenfrühstück,  
richtet sich an die Generation 60+.

  Nicht zu vergessen ist die Be-
gegnungsstätte der Arbeiter-
wohlfahrt (AWO) in der Neustra-
ße, die gerne ihre Räumlichkei-
ten für die Seniorinnen und Se-
nioren unter dem Motto „Älter 
werden – Jung bleiben“ zur Ver-
fügung stellt. Leider noch zu we-
nig werden die Fitnessgeräte im 
Familienpark (direkt hinter dem 

„ Guude Abbo!“
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  Einen großen Beitrag leistet 
im Übrigen auch die Gemein-
de durch den geplanten Bau ei-
nes Seniorenpflegeheimes in der 
Neustraße direkt gegenüber der 
Keltenhalle, dessen Baubeginn  
wir alle mit großer Spannung im 
Jahr 2016 entgegen sehen. 

  Der Seniorentag der Ortsge-
meinde Waldalgesheim hat sei-
nen festen Platz im Terminka-
lender der Ortsgemeinde und 
ist inzwischen zu einer beliebten 
Traditionsveranstaltung der Se-
niorinnen und Senioren unserer 
Gemeinde geworden.

Im Kriegsjahr 1916 berichtet 
Lehrer Schneider: „Das Schul-
jahr 1916-17 begann am 
2. Mai. Aufgenommen wurden 
9 Kinder. Die Schülerzahl be-
trägt 97. Es wurden 20 Stunden 
wöchentlich erteilt. Vertre-
tung für Rümmelsheim muß 
der Unterzeichnete ebenfalls 
unternehmen. Am Donnerstag, 
den 26. Mai fiel der Unterricht 
aus. Der Lehrer wurde zur 
Bestandsaufnahme an Fleisch 
- und Wurstvorräten herange-
zogen.“ 

  Ein weiterer Eintrag widmet 
sich dem Kriegsgeschehen: 
„Sorgenvolle Stunden bereitete 
das Jahr 1916 dem Landmann. 
Auch dieses Jahr stand wieder 
im Zeichen des Krieges, um 
so größer waren die Sorgen. 
Auch in diesem Jahre hing der 
Sieg unserer Waffen von dem 
Ausfall unserer Ernte ab. An-
fangs Januar bis Februar 1916 
wehte ein warmes Lüftchen 
über die heimatlichen Fluren, 
die deshalb um diese Zeit schon 
das Frühlingsgewand ange-
zogen hatten. Aber nur für 
kurze Zeit. Das Thermometer 
erreichte keinen Grad unter 
Null, so braucht man sich nicht 
zu wundern, wenn manche 
Bäume und Blumen in ihrer 
Frühlingspracht standen. Diese 
herrliche Frühlingsstimmung 
mitten im „kalten“ Winter, sie 
war auch eine Kriegsstimmung, 
hervorgerufen durch ein mäch-

tiges, hier in unserer Gegend 
hörbares von Verdun schallendes 
Donnergetöse. Da trat im An-
fang Februar ein Umschwung in 
der Witterung ein. Auf Frühlings-
schein folgte Regen, der bis zum 
April anhielt. Bis Mai herrschte 
eine nicht geringe Hitze. Auf 
diese folgte nun ein Regen, der 
den ganzen Sommer über an-
hielt. Obwohl er im allgemeinen 
für das Wachstum günstig war, 
so bereitete er gerade dem Land-
mann manche schlaflose Nacht, 
zumal in der Heuernte. Es fiel 
schwer, die gut ausgefallene 
Heuernte unter Dach und Fach 
zu bringen. Noch schwerer war 
dies in der Erntezeit. Manches 
Körnlein ist uns durch sein Kei-
men verloren gegangen, obwohl 
es bitter notwendig war. Auch die 
Kartoffelernte litt durch die nasse 
Witterung Not; am meisten aber 
die Weinernte!

  Um dem in Not geratenen 
deutschen Vaterlande zu helfen, 
mußten verschiedene Bestands-
aufnahmen über vorhandene 
Vorräte an Getreide- und Nah-
rungsmittel vorgenommen wer-
den. Auch Sammlungen für das 
Rote Kreuz und für den vater-
ländischen Frauenverein ergaben 
ansehliche Summen. Weihnach-
ten wurden allen Kriegern aus 
Waldalgesheim Paketchen ge-
schenkt. Die Verpackung wurde 
in der freistehenden Wohnung 
der evang. Schule vorgenom-
men.“ 

Interessantes aus der 
evangelischen Schulchronik 
Waldalgesheim vor 100 Jahren

Herbert Sommer

sparkasse.de

Wenn man einen 
Finanzpartner hat, 
der die Region und 
ihre Menschen kennt.

Sprechen Sie mit uns.

 Sparkasse
  Rhein-Nahe
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Herbert Sommer

Laienspiele haben 
gerade auch im länd-

lichen Raum eine lange 
Tradition. Diese Form des 

Theaterspiels entstand um 
1900 aus der sogenannten 

Jugendbewegung. Als Reakti-
on auf die neuen technischen 

Entwicklungen, die zur Mecha-
nisierung der Arbeit und 
zunehmend zur Entwick-
lung der industriellen 
Massengesellschaft führ-
ten, suchten junge Men-
schen einen Ausweg in 
der Hinwendung zu Natur, 
Landschaft und Brauchtum. 
Volkstanz und Volkslied 
erfahren in dieser Zeit eine 
Wiederbelebung und die 
Laienspielbewegung in klei-
nen Gruppen entsteht. 

  Veranstaltet wurden die Laien-
spiele meist von Heimatvereinen 
oder Kirchengemeinden. Orte 
der Aufführung waren Gemein-
desäle, Gaststätten, Kirchen und 
Schulen. In der Sommerzeit er-
freuten sich auch die sogenann-
ten Freilichtaufführungen großer 
Beliebtheit. 

  In Waldalgesheim, so weiß Ro-
salinde Eckes aus den 
Erzählungen ihres Schwie-
gervaters Peter Eckes zu 
berichten, wurde auch 
schon in den 20er-Jahren 
Theater gespielt. Das 
Stück „Robert und Bert-
ram oder Die lustigen 
Vagabunden“, eine 
Posse aus der Zeit um 
1850 sowie das religi-
öse Volkstheaterstück 
„Die Räuber auf Maria 

Kulm oder die 
Kraft des Glau-
bens“, eben-
falls aus dem 
19. Jahrhun-
dert, gehörten 
dazu. Ab den 
30er Jahren 
fanden die 
Aufführun-

gen im Gasthaus Jung statt. Stücke 
wie das Schauspiel „Henkersohn 
und Zigeunerin“, „Der Spieler von 
Monte Carlo“ oder auch das ro-
mantische Schauspiel nach einer 
Sage aus dem Harz „Glocken der 
Heimat“ kamen zur Aufführung. 
Stücke, die auch in anderen Ge-
genden in dieser Zeit sehr beliebt 
waren. 

Theatergeschich ten aus Waldalgesheim,              Teil 1

[1]
[2]

[4]
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  In der Zeit des Zweiten Welt-
krieges hatten die Menschen 
ganz andere Sorgen und Nöte. 
Theater, Fastnacht sowie viele 
andere Feste und kulturelle Er-
eignisse kamen weitgehend zum 
Erliegen. In Waldalgesheim aller-
dings nicht ganz: Caritasschwes-
ter Elisabeth organisierte im 
katholischen Vereinshaus (heute 
befindet sich an diesem Standort 
die AWO) Theateraufführungen 
und studierte sie auch ein. Da 
die Aufführungen in der kalten 

Jahreszeit stattfanden, 
musste man Holz 
oder Briketts von 
zu Hause mitbrin-
gen, damit das 
Vereinshaus geheizt 
werden konnte. 
Gespielt wurden 
Stücke mit religi-
ösem Hintergrund 
wie „Die Hütte am 
See“ oder „Ihr letz-
tes Ave“. 

  Nach 1945 gab es – 
aus völlig verständli-
chen Gründen – ei-

nen ungeheuren Nachholbedarf, 
sodass nach kurzer Zeit auch wie-
der die ersten kirchlichen Bräu-
che und Feste sowie gesellige 
und kulturelle Veranstaltungen 
stattfanden. In Waldalgesheim 
hat bereits 1948, drei Jahre nach 
Kriegsende, zunächst der Sport-
verein die Theatertradition im 

Gasthaus Jung-Schneider (Pro-
vinzialstraße Einmündung Ernst-
Esch-Straße) wieder aufleben las-
sen. Mit viel Idealismus und ganz 
einfachen, bescheidenen Mitteln 
wurden die Volksstücke „Kreuz-
hofbauer“ und „Ballermanns 
Wochenendhaus“ aufgeführt, 
erinnert sich 
Rosalinde 
Eckes. Sie 
hat übri-
gens nicht 
nur über 
viele Jahre 
leiden-
schaftlich 
Theater 
gespielt, 
sondern 

auch den katho-
lischen Kirchenchor und die 
Allesmer Fasenacht – man kann 

Theatergeschich ten aus Waldalgesheim,              Teil 1
sogar sagen ihr ganzes Leben bis 
heute – mitgeprägt. Die Alles-
mer Fasenacht, die Bemerkung 
sei an dieser Stelle erlaubt, wäre 
ohne sie mit ihrem Siegfried, den 
Kindern und Enkeln gar nicht 
vorstellbar! Ihr Talent lässt sich 
mit diesem Zitat, das ich aus un-

seren Gesprächen 
mitgenommen habe, so auf den 

[3]

[6]

[5]

Bildnachweis (Namen von links nach rechts)

[Bild 1 – 3] Spiel der Bergleute (Bilder Eckes)

[Bild 4]  Probenbild von 1961 oder 1962 (Bild Eckes)
(stehend von links) Rudolf Steyer, Leonore Sturm, Siegfried Wenz, 
Gerhard Bremmer, Rosalinde Eckes, Friedhelm Kamp, 
(davor) Marliese Reiber (Grode), Georg Maschtschenko

[Bild 5] Zigeunerin von Rocca Valla (Bild Eckes)

[Bild 6] Geierwally (Bild Steyer)
(1. Reihe unten) Norbert Genzler, Christhilde Sturm (Göbbels), Rochus 
Graffy, (2. Reihe Mitte) Malermeister Fleck, Elfriede Altenhofen (Hauck), 
Gereon Hauck, Julius Klein, Idaliese Jung (Schneider), Rosamarie Reiber, 
Josef Schabler, Rosemarie Hillesheim (Grünewald), Elisabeth Reiber 
(Herzog), (3. Reihe oben) Willi Reiber, Alfred Bappert, Johann Conrad, 
(4. Reihe ganz oben) Johannes Jacobs, Rudolf Steyer, Josef Reiber
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Punkt bringen: 
„E Theaterroll 
imme Stick mit 
5 Akte auswen-
nig lerne, war 
nie e Problem 
– awer e Koch-
rezept kann ich 
bis heit noch 
net auswennig!“ 

  In den 50er Jahren wurde die 
Theatertradition weitergeführt 
vom katholischen Kirchenchor, 
anfangs unter der Regie von 
Malermeister Friedrich Fleck. 
Die Älteren werden sich noch 
erinnern an Stücke wie „die 
Zigeunerin von Rocca Walla“, 
„Die Geierwally“ (1950), das 
Stück von Wilhemine von Hillers 
aus dem Jahr 1880, das später 
mehrfach verfilmt wurde, 
oder „Frau Pilatus“, ein 
modernes 
Passionsspiel von 
Jean du Parc aus den 50er 
Jahren. Das Stück erzählt 
nicht einfach nur das Pas-
sionsspiel auf der Ebene 
des Bibeltextes, sondern 
es überträgt den Stoff in 

eine Alltagsatmosphä-
re. An diesem Stück 
wird deutlich, dass 
die Waldalgesheimer 

Theatermacher 
schon damals 
oft mehr woll-
ten als Komö-
die und Bau-
erntheater. 

  Dazu zählt 
auch „Pre-
ciosa“, das 
bekannteste 
Schauspiel 

von P.A. Wolff mit Bühnenmusik 
von Carl Maria von Weber aus 
dem Jahre 1820, das an Weih-
nachten 1953 zur 
Aufführung kam. 
Einstudiert wurde 
das Stück sowohl 
spielerisch als 
auch musikalisch 
von Lehrer Otto 
Sieweck. Die musi-
kalischen Einlagen 
wurden vom Kir-

chenchor dargeboten und von 
Lehrer Sieweck mit der Geige 
begleitet; darunter auch der be-
kannte Zigeunerchor „Im Wald, 
im frischen grünen Wald“. Ge-
spielt wurde in Waldalgesheim in 
dieser Zeit traditionell am Abend 
des 2. Weihnachtsfeiertages. Die 
Generalprobe am Nachmittag 
war gleichzeitig die Vorstellung 
für die Kinder. Neben dem 
Hauptstück gab es anschließend 
meist noch ein Lustspiel oder 
Weihnachtsstück. 1953 beispiels-
weise war es das Stück 
„Ein Traum unter Kerzen“. 
1954 wurde das damals weit 
verbreitete Volksstück „Das Köh-
lerkind vom Wildbachgrund“ 
gespielt. Die Tradition der Thea-
teraufführungen an Weihnachten 
war in dieser Zeit auch andern-
orts weitverbreitet. 

  Von 1960 bis 1971 hat die 
katholische Jugend das The-
aterspielen unter der Leitung 
von Rudolf Steyer fortgeführt; 
selbstverständlich hat er immer 
auch sein Talent als Spieler in den 
unterschiedlichsten Rollen einge-

bracht. In dieser Zeit 
fanden die Auffüh-
rungen im Januar 
statt. 1960 wurde 
die Komödie „Der 
Geizhals“, eine Be-
arbeitung des Stücks 
„Der Geizige“ von 

[10]

[9]

[7]

[8]

[11]
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Molière gespielt. Es gab zwei 
Aufführungen am 10. und am 
24. Januar. Das Stück aus dem 
Jahr 1668 ist nicht nur 
eine herrliche Komödie, 
sondern hat durchaus 
tragische Züge. Es zeigt, 
dass Geld und Geiz dazu 
führen können, dass 
dabei der Sinn für die 
Freuden des Lebens ver-

loren gehen kann. Das Stück 
hat übrigens auch nach über 
300 Jahren nichts an Aktu-
alität verloren! In der Presse 
war damals zu lesen: „Die 
Mühe des Einstudierens unter 
Schuhmachermeister Rudolf 
Steyers erprobter Leitung, 
der auch die Titelrolle spielte, 
wurde durch begeisterten 
Beifall belohnt.... Im einzel-
nen wirkten darüber hinaus mit: 
Siegfried Wenz, Hilde Schitthof, 
Johannes Jacobs, Leonore Schitt-
hof, Rosalinde Bremmer, Georg 
Maschtschenko, Marlies Reiber, 
Friedhelm Kamp und Franz Josef 

Schabler. Pastor Epper dankte der 
Schar für diese ausgezeichnete 
Leistung...

 
  1960 war ein be-
sonderes Theaterjahr 
in Waldalgesheim: 
Zum Tag der heili-
gen Barbara 

(4. Dezember), der 
Schutzheiligen der 
Bergleute, hat der 
Bergwerksverein 
unter der Leitung 
von Bernhard Be-
cker im Barbarasaal 

oben auf der Amalienhöhe „Das 
St.-Barbara-Spiel der Bergleute“ 
aufgeführt, ein Stück von Erwin 

Sylvanus aus dem Jahr 1956. 

  Im Januar 1961 wurde das 
Lustspiel „Kirsch und Kern“ 
gespielt. Die Presse schrieb 
dazu: „... Es darf sogar gesagt 
werden: Das war der größte 
Erfolg, den die fleißige Laien-
spielschar bisher hatte... Ein-
studieren und Regie oblagen 
dem ... bestens bewährten 
Schuhmachermeister Rudolf 
Steyer, der zugleich auch den 

Hausbesitzer Kirsch spielte. Seine 
Regie-Assistenten waren Christi-
ne Klein und Gereon Hauck. Das 
Bühnenbild hatte Paul Stumm 
gemalt....“ 

  Weitere Stücke in 
dieser Zeit waren 
„Mein Mann der 
Dieb“ ein Lustspiel 
von Ludwig Bender, 
(von ihm stammt 
auch das Stück 
„Kirsch und Kern“, 
„Die Dulderin auf 

Bildnachweis (Namen von links nach rechts)

[Bild 7 +8] Preciosa (Bilder Eckes) 

[Bild 9] Traum unter Kerzen (Bild Eckes)

[Bild 10] Das Köhlerkind (Bild Eckes)
Rosalinde Eckes, Hermann Jung, Gereon Hauck, Joh. Jacobs, Julius Klein 
[Bild 11] Hermann Jung, Julius Klein, Rosalinde Eckes

[Bild 12] Geizhals (Bild Steyer) Marliese Reiber, Rudolf Steyer, 
Georg Maschtschenko, Rosalinde Eckes, Leonore Sturm

[Bild 13] Geizhals (Bild Steyer)

[Bild 14 + 15] Mein Mann der Dieb (Bilder Albrecht)

[14]

[12]

[13]

[15]
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Siegfriedsburg“ ein romantisches 
Schauspiel in dessen Mittelpunkt 
die Pfalzgräfin Genoveva steht, 
oder auch der Schwank „Familie 
Hannemann“: Um der Tante Jutta 
aus Kalkutta Geld zu entlocken, 
musste eine komplette Familie 
vorgespielt werden, die es aber 
nicht gab. Das führte zu den ko-
mischsten Situationen und - viele 
werden sich sicher noch erinnern 
– zu großer Erheiterung der Zu-
schauer. Auch in dem Stück „Der 
Majoratserbe“, ein Lustspiel über 
Lüge und Wahrheit, das 1971 – 
wie all die vorigen – im Saal des 

Gasthauses Jung-Schneider zur 
Aufführung kam, gelang es der 
Theatergruppe der katholischen 
Jugend, die Lachmuskeln der 
Zuschauer zu strapazieren. 

  Laienspieltheater braucht nicht 
nur leidenschaftliche Spieler und 
eine gute Regie, sondern auch 
viele Helfer vor und hinter der 
Bühne. Paul Stumm beispielswei-
se war nicht nur Maler von Beruf, 
sondern konnte auch Bühnen-
bilder malen. Das Grundgerippe 
der Bühne konnte gegenüber 
dem Gasthaus Jung in der Scheu-
ne von Jacobs Haus gelagert wer-
den. Elisabeth Herzog und Dina 
Klein waren über viele Jahre treue 
und unentbehrliche Souffleusen. 

Diese Aufzählung kann nur bei-
spielhaft sein, denn es bedurfte 
damals wie heute einer großen 
Zahl von Ehrenamtlichen, um 
solche Projekte über viele Jahre 
hinweg immer wieder vorzube-
reiten und lebendig zu halten. 
Kultur ist eben nicht nur eine 
Sache der professionellen 
Theater- und Konzertveranstal-
ter in Mainz oder Wiesbaden, 
sondern sie wird engagiert 
und ursprünglich gelebt und 
gestaltet in Gemeinden wie 

Waldalgesheim: Im Theaterspie-
len und im Musizieren genauso 
wie in der Allesmer Fasenacht! 

  Bei dem Stück der Majoratserbe 
haben Wilfried Albrecht und Ru-
dolf Steyer erstmals gemeinsam 
Regie geführt. In den Folgejah-
ren haben Wilfried Albrecht und 
Peter-Paul Algesheimer gemein-
sam die Regie übernommen. Ab 
1974 wechselte auch der Spielort 
in den großen Saal des Gasthaus 
Bremmer (Binger Höhe, heute 
Restaurant „Il Mediterraneo“). 
Freuen Sie sich auf den Beitrag 
über diese Theaterzeit in der 
nächsten Ausgabe unseres Hei-
matmagazins.

[16]

Ein herzliches Danke-
schön geht an Rosalin-
de Eckes, an Wilfried 
Albrecht und an Peter-
Paul Algesheimer sowie 
Renate Steyer, die mir 
nicht nur viele Bilder 
und Beitrage aus dieser 
Zeit zur Verfügung stel-
len konnten, sondern 
auch viel zu erzählen 
wussten. Ohne sie wäre 
dieser Beitrag nicht 
möglich gewesen.Hochstraße 2 • 55425 Waldalgesheim

Telefon: 0 67 21/3 49 82 • Fax: 0 67 21/3 53 83

[Bild 16] Die Dulderin auf Siegfriedsburg 
(Bild Albrecht)
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Heike Sommer

Zwei Tausendfüßlerkinder unter-
halten sich: „Fällt es dir auch so 
schwer, in die Fußstapfen deiner 
Eltern zu treten?“

Gehen zwei Zahnstocher durch den Wald. Kommt ein Igel vorbei. Sagt der eine Zahnstocher zum anderen: „Ich wusste gar nicht, dass im Wald ein Bus fährt!
Sitzen zwei Frösche auf einem Stein. 

Es fängt an zu regnen. Sagt der eine 

Frosch zum andern: „Lass uns ins 

Wasser springen, dann werden wir 

nicht nass.“

„Maulwürfe sind sehr nützlich“, er-

klärt der Lehrer. „Ein einziger Maul-

wurf frisst am Tag so viele Schädlin-

ge, wie er wiegt“. Das kann klein Erna 

nicht glauben und fragt den Lehrer: 

„Und woher weiß denn so ein Maul-

wurf, wie viel er wiegt?“

Maria bekommt von ihren 
Eltern zum Geburtstag eine 
Schildkröte und fragt: „Papa 
könntest du bitte den Deckel 
abnehmen, ich möchte sie 
streicheln.“

Da lachen ja die Hühner!

Oh-Je! Da sind ja alle Buch-
staben zu einem Salat ver-
mischt worden. Aber zum 
Glück haben sich einige Tiere 
in Tiernamen fest zusammen 
gehalten. Findest du die 12 
Tiere, die bei uns in der Natur 
zu finden sind? In den waage-
rechten und senkrechten 
Spalten haben sie sich ver-
steckt. Den Igel haben wir
 schon gefunden!

Viel Spaß
beim Raten
Euer Heimi!

Die Auflösung findet ihr auf Seite 27
(aber nicht vorher schon „spitzeln“!)

13



Dieser Waldteil, der im UNECSO-
Weltkurlturerbe „Oberes Mittel-
rheintal“ liegt, besteht aus einem 
hundertjährigen Eichen-Buchen-
Mischwald. Durch die Nutzung 
als Bestattungswald ist er auf 
weitere 100 Jahre vor Abholzung 
geschützt.

  Immer mehr Menschen ent-
scheiden sich ganz bewusst für 
eine Beerdigung im Wald, der 
Bedarf an dieser alternativen 
Bestattungsform ist steigend. 
Innerhalb von fünf Jahren ist der 
Waldalgesheimer RuheForst an 

Fünf Jahre RuheForst 
in Waldalgesheim
Birgit Lehr und Simone Naujack

In der Ausgabe 24 (Oktober 
2011) des Waldalgesheimer 
Heimatmagazins hat Kurt Hoch-
gesand in seinem Artikel „…bis 
an mein selig Ende“ die Neuer-
öffnung des RuheForsts im Sep-
tember 2010 zum Anlass genom-
men, den Wandel aufzuzeigen, 
den die Bestattungskultur im 
Laufe der Geschichte vollzogen 
hat. 2015 feierte der RuheForst 
fünfjähriges Bestehen. 

  Der RuheForst Rheinhessen-
Nahe wurde in einem Wald-
gebiet, das der Ortsgemeinde 
Waldalgesheim gehört, als alter-
nativer Bestattungsort eröffnet. 

seine Kapazitätsgrenzen gesto-
ßen. Am 13. September 2015 
wurde ein neuer Teil mit 650 
Bäumen in einem ökumenischen 
Waldgottesdienst feierlich einge-
weiht.

  Das fünfjährige Jubiläum und 
die gute Akzeptanz wurden 2015 
in einem der Örtlichkeit entspre-
chenden Rahmen gefeiert.

  In der Ausstellung „BaumArt“ 
geöffnet vom 10. bis 26. Mai von 
Sonnenaufgang bis Sonnenunter-
gang, war der Wald der Künstler. 

Andacht und Einsegnung am Andachtsplatz des neu eröffneten Block 2 des RuheForsts 
durch die Pfarrer Christoph Hüther und Alfons Schmitz.
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„Vergänglich“ – Ein Baumstumpf wird 
im Wald von der Witterung, Pilzen, Wür-
mern, Käfern... abgebaut. So entstehen 
einzigartige Kunstwerke.

Auf einem Pfad in der Nähe des 
RuheForstes wurden Kunstwerke 
der Natur in Szene gesetzt.

  Am 9. August fand das Konzert 
„Klangwald“, in dem die Frank-
furter Konzertharfenistin Bettina 
Link den Wald zum Klingen brach-
te und etwa 400 Zuhörer verzau-
berte.

  Der RuheForst ist bestens in die 
Gemeinde und das Gemeindele-
ben integriert. Einmal pro Woche 
fährt der Bus des SV Alemannia, 
der von Vereinsmitgliedern ehren-
amtlich gefahren wird, zum Ruhe-
forst und zurück. die Benzinkos-

„Blutender Baum“– Wird ein Baum 
verletzt,verschließt er seine Wunden 
mit Harz. Dieses härtet dann an der 
Luft, es entstehen einzigartige Formen.

„Leben“ – Im Wald wachsen ver-
schiedene Baumarten oft auf engem 
Raum nebeneinander. Der Stärkste 
setzt sich durch, ein täglicher Kampf 
um Wasser und Licht.

„Sinneswandel“ – Einst war es die 
Aufgabe dieses Baumes wertvollen 
Sauerstoff und Traubenzucker zu 
produzieren, jetzt dient er als Lebens-
raum vieler Insekten, der Specht sucht 
seine Nahrung, und die Wildschweine 
benutzen ihn als „Handtuch….“

„Ausgewurzelt“ – Blick auf die Un-
terseite der Flachwurzel einer Fichte. 
Die Form der Wurzel wird vom Unter-
grund beeinflusst.

ten übernimmt die Gemeinde 
Waldalgesheim. Der Kostenbei-
trag pro einfache Fahrt beträgt 
1,- €. Die „Einnahmen“ werden 
am Ende des Jahres von Ruhe-
Forst verdoppelt und fließen zu 
100 % in die Kasse der Jugend 
des SV Alemannia Waldalges-
heim.

Weitere Informationen 
finden Sie im Internet unter: 
www.rheinhessen-nahe-ruheforst.de

Fotos: Simone Naujack

Die Konzertharfinistin Bettina 
Link gab ein himmlisches Konzert 
in der einzigartigen Atmosphäre des 
Waldes.
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Was wäre Waldalgesheim ohne 
all seine aktiven Ehrenamtlichen, 
die meist über lange Jahre ver-
lässlich, verantwortlich und ge-
räuschlos zu unserem „lebendigen 
Waldalgesheim“ beitragen. Her-
mann Scherberich ist so einer. Er 
gehörte 1994 zu den Gründungs-
mitgliedern der Natur- und Kultur-
freunde, wie sie sich ursprünglich 
nannten. 1999 entwickelte sich 
daraus der Verein „Heimatfreunde 
Waldalgesheim e.V.“, in dem er bis 
2003 das Amt des Kassierers inne-
hatte. Am 7. März 2003 wurde er 
zum 1. Vorsitzenden des Vereins 
gewählt. Nach 12 Jahren hatte 
er sich entschieden, den Vorsitz 
in jüngere Hände zu legen. So 
wählte die Mitgliederversammlung 
am 13. März 2015 Hans-Jürgen 
Schepp zu seinem Nachfolger. Bei 
den aktiven Heimatfreunden ist 
er allerdings auch nach 21 Jahren 
weiterhin dabei! 

  Mit 14 interessierten Bürgern 
hatte alles angefangen im Jahr 
1994. Zu den Schwerpunkten 
ihrer Arbeit gehörten von Anfang 

an das Pflanzen von Bäumen, die 
Pflege der Streuobstwiesen und 
das Herstellen und Aufstellen von 
Sitzgruppen und Ruhebänken 
rund um Waldalgesheim sowie 
innerhalb des Dorfes. Die Bäu-
me entlang des Radweges nach 
Genheim beispielsweise wurden in 
dieser Zeit von den Heimatfreun-
den gepflanzt. Die erste größere 

Einzelmaßnahme war damals die 
Renovierung der Freizeithütte 

auf dem Galgenberg, die am 
30. Oktober 1999 eingeweiht wer-
den konnte. Das Projekt auf dem 
Berg war damit allerdings noch 
lange nicht abgeschlossen. 
Viele Arbeitseinsätze folgten in
den weiteren Jahren bis der heuti-
ge Zustand mit Grill- und Schutz-
hütte erreicht war. Bereits zwei 
Jahre nach der Renovierung der 

Freizeithütte, am 29. Juli 2001, 
konnte die neue Grillhütte einge-
weiht werden. Die Arbeit hat sich 
gelohnt! Entstanden ist ein ein-
maliger Ort zum fröhlichen Feiern 
oder einfach nur zum Verweilen 
und Ausruhen. Leider wird die-
ser schöne Platz am Galgenberg 
gerade auch in letzter Zeit immer 
wieder von manchen Zeitgenossen 
aufgesucht, die nur Zerstörung 
und Vandalismus im Sinn ha-
ben. Das ist traurig und ärgerlich 
zugleich und darf uns nicht gleich-
gültig lassen. 

  12 Jahre war Hermann Scherbe-
rich der Steuermann der Heimat-
freunde. Zwei Ziele lagen ihm in 
dieser Zeit immer besonders am 
Herzen: Den Verein weiter nach 
vorne bringen und Waldalgesheim 

Hermann Scherberich: Seit 
22 Jahren engagierter Heimatfreund

Herbert Sommer

Die Heimatfreunde beim Ausgraben der Fundamente der Grillhütte auf dem Horet

16



lebenswert zu erhalten und wei-
terzuentwickeln. Zu Beginn seiner 
Amtszeit konnte er das 100. Mit-
glied (Roswitha Holderried) begrü-
ßen. Bei der Übergabe des „Staffel-
stabes“ an Hans-Jürgen Schepp im 
März 2015 zählte der Verein über 
300 Mitglieder! Die Projekte und 
Aktivitäten alle aufzuzählen die in 
seine Amtszeit fallen, würde den 
Rahmen dieses Beitrages sprengen. 
Zu den wichtigsten gehört ohne 
Zweifel die Gestaltung des alten 
Kirchhofes in den Jahren 2004 bis 
2009. Viele aktive Heimatfreunde 
haben daran mitgearbeitet, das 

alte untergegange-
ne Dorf - zumindest 
teilweise - wieder 
sichtbar und erleb-
bar zu machen. Kurt 
Hochgesand hat dazu 
im Heimatmagazin 
Nr.13 (Mai 2006) ein 
paar beeindruckende 
Zahlen zusammenge-
stellt: Er schreibt:“ In 
Zahlen ausgedrückt 
sind bis heute etwa 90 
lfd. Meter Stützmauer 
fertig gestellt worden, mit einem 
Gesamtinhalt von ca. 35 cbm, die 
aus den Trümmern abgeräumten 
Grabaufbauten stammen.“ Eine 
großartige Leistung! 

  Gerade für unser Dorf, das infol-
ge der Bergbauschäden zu einem 
großen Teil untergegangen ist und 

nur noch aus 
Erzählungen 
und von Fo-
toaufnahmen 
weiterlebt, 
sind solche 
„sichtbaren 
Spuren“ von 
unschätzba-
rem Wert. 
In diesem 
Zusam-
menhang muss auch die von 
den Heimatfreunden durchge-
führte Res-taurierung des alten 
Dorfbrunnens in der Hochstraße 

Erwähnung finden (vgl. 
Heimatmagazin, Kurt 
Hochgesand, Nr. 15, 
Mai 2007). 

  Auch das Waldklas-
senzimmer und der 
Wild-Wald-Weinlehr-
pfad unterhalb des 
Galgenberges gehören 
zu den „nachhaltigen 

Projekten“. Sie wurden vor etwa 
10 Jahren geschaffen und wer-
den von den Heimatfreunden 
seither betreut. Solche Projekte 
bedürfen kontinuierlicher Pflege 
und Betreuung, damit sie ihren 
ursprünglichen Zweck auch lang-
fristig erfüllen können. Im Wald-
zimmer beispielsweise war das 

Eingangstor in die 
Jahre gekommen. 
Deshalb haben 
die Aktiven der 
Heimatfreunde im 
Frühsommer 2015 
das Eingangstor 
aus besonders 
gut geeignetem 
Eichenschälholz 
neu gezimmert 
und aufgestellt. 

Die Ortsgemeinde stellte hierfür 
das Material. Die gute und rei-
bungslos funktionierende Zusam-
menarbeit zwischen Ortsgemeinde 
und Heimatfreunden ist übrigens 
eine wichtige Voraussetzung für 
das Gelingen vieler Projekte und 
Aktionen. Außer der Erneuerung 
des Eingangstores wurden auch 
die Möblierung repariert und aus-
gebessert, damit es besonders für 
die Schulen und Kindertagesstät-
ten von Waldalgesheim und aus 
der Umgebung genutzt werden 
kann. 

  Hermann Scherberich hat sich 
ab 2004 auch für die Villa rusti-
ca (Römervilla) im Binger Wald 
eingesetzt und persönlich enga-
giert: Beim jährlich stattfindenden 
Römertag im April und bei den 
Veranstaltungen zum Tag des offe-
nen Denkmals im September war 
er für die Heimatfreunde immer im 
Einsatz. 

  Für die aktiven Heimatfreunde 
was es auch von Anfang an ein 
wichtiges Ziel, einen Ort zu ha-

Immer im Einsatz: „Waldzimmer“-Erneuerung
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Wir machen den Weg frei.

     Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

„Ihre Region - Ihre Bank“. 

Wir sind eine Bank, die Tradition und 
Innovation verbindet und setzen 
dabei auf Regionalität. Werden Sie 
Mitglied unserer starken Gemein-
schaft. Denn als Mitglied sind Sie nicht 
nur Kunde sondern auch Teilhaber 
Ihrer stabilen Bank. 

Geschäftsstelle Waldalgesheim • Hochstr. 6 • Waldalgesheim             Telefon 0671 378 - 0 • www.VOBA-RNH.de

„Meine Heimat.
     Meine Bank.“

vor dem ersten Advent veranstal-
ten die Heimatfreunde zusammen 
mit der Ortsgemeinde eine kleine 
adventliche Feier mit Gebäck und 
Weihnachtspunsch. Aus dieser Ak-
tion ist inzwischen eine neue Tra-
dition geworden mit Vorlesen und 
Weihnachtslieder singen. Für die 
richtige Stimmung sorgt dabei der 
Orchesterverein Waldalgesheim.

  Engagement für die Gemein-
schaft im Dorf und für die Erhal-
tung einer lebendigen, lebenswer-
ten Heimat, das sind die Motive, 
die Hermann Scherberich bis heute 
leiten. Vielleicht auch deshalb, weil 
er mit seiner Familie Krieg und Zer-
störung hautnah und schrecklich 
erlebt hat und in Waldalgesheim 
eine neue Heimat, ja man kann 

analog zur aktuellen Situation auch 
sagen, Asyl gefunden hat: 1939 
in Bremen geboren, die ersten Le-
bensjahre in Frankenthal verbracht 
und von dort im Alter von 4 Jah-
ren, 1943 vor dem Bombenhagel 
mit der Familie zu den Großeltern 
nach Bingerbrück geflüchtet. Dort 
allerdings sollte es noch schlim-
mer kommen. Am 25. November 

1944 musste die Familie 
mit ihren 3 Kindern erneut 
vor dem Bombenhagel 
fliehen und fand Zuflucht in 
Waldalgesheim; Hermann 
und sein Bruder zunächst 
bei Adam Genzler. Die gan-
ze Familie lebte dann in den 
ersten Nachkriegsjahren 
zusammen bei Alfons May-
er in der Provinzialstraße. In 
der neuen Heimat endgül-

tig angekommen war die Familie 
mit ihren drei Kindern 1957 mit 
dem Umzug ins Eigenheim in der 
Erlenstraße. 1976 konnte Her-
mann mit seiner Familie in das neu 
gebaute Haus in der Gartenstraße 
umziehen. „Heimat“, so Hermann 
Scherberich, „ist dort wo man zu 
Hause ist und mit der Dorfgemein-
schaft zusammen lebt.“ 

ben, an dem man sich treffen und 
Dinge aufbewahren, bzw. lagern 
konnte. Die Gemeinde hat den 
Heimatfreunden dafür etwa ab 
2002 den Keller des Rathauses zur 
Verfügung gestellt, den sich die 
Aktiven dann auch entsprechend 
eingerichtet hatten. Aufgrund 
von baulichen, gesundheitsbeein-
trächtigenden Mängeln mussten 
die Heimatfreunde 2011 dieses 
Domizil aufgeben und in Contai-
ner im Bereich des Bauhofes in der 
Hollerstraße umziehen. Bis dahin 
allerdings hatten sich die Akti-
ven unter Leitung von Hermann 
jährlich auch am „lebendigen 
Adventskalender“ beteiligt. Eine 
Station war immer im Rathaus 
gewesen und wurde von den 
aktiven Heimatfreunden vorbe-
reitet und durchgeführt. 2012, 
nachdem der Rathauskeller nicht 
mehr zur Verfügung stand, haben 
die Heimatfreunde stattdessen eine 
neue vorweihnachtliche Aktion ins 
Leben gerufen: Der Tannenbaum 
in der Ortsmitte, dessen einziger 
Schmuck bis dahin nur die elekt-
rischen Kerzen waren, bekommt 
seither von den Heimatfreunden 
weihnachtlichen Schmuck. Kurz 
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Der neue Vorstand
Mit dem Wechsel im Amt des 1. Vorsitzenden von 
Hermann Scherberich zu Hans-Jürgen Schepp hat 

auch Gernot Donau seine langjährige Vorstandstä-
tigkeit beendet. Klaus-Peter Stein übernahm von 

Gernot Donau das 
Amt des Kassierers, 
der dieses wichtige 
Ehrenamt ebenfalls 
12 Jahre, von 2003 
bis 2015 ausgeübt 
hatte. In der Mit-
gliederversammlung 
am 13. März 2015 
wurde der Antrag 
gestellt, Hermann 
Scherberich und 
Gernot Donau zu 
Ehrenmitgliedern 
zu ernennen. Die-
sem Antrag folgte 
die Versammlung 
einstimmig und 
bedankte sich mit 
großem Applaus für 
den langjährigen 
Einsatz der Beiden 
für die Waldal-
gesheimer Heimat-
freunde.

Die aktuellen Vorstandsmitglieder:
Vorsitzender: 	 Hans-Jürgen Schepp 
Stellvertreter: 	 Günter Münch 
Schriftführerin: 	 Ute Ackermann-Kirch 
Kassenwart: 	 Klaus-Peter Stein 
Gerätewart: 	 Herbert Jung
Beigeordnete: 	 Hubert Dietz, Tanja Kranski, Ruth Krellmann, 
	 Birgit Lehr, Hermann Nick, Heike Sommer
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Herbert Sommer

Feldborn 2
55544 Waldlaubersheim
www.baeckerei-gruenewald.de

Unsere Rohstoffe wie Mehl, Eier und 
Milch kaufen wir bei Betrieben in unserer 
Region Soonwald  I  Nahe  I  Rheinhessen.

Nein – ein Bilderbuch ist es nicht 
von dem hier die Rede ist, aber ein 
Buch voller Bilder die Heimatgeschich-
te erzählen. Die Geschichten zu den 
Bildern können die älteren Waldalges-
heimer ihren Enkeln und Urenkeln 
oder auch den „Zugezogenen“ selbst 
erzählen: Geschichten aus einer ärme-
ren Zeit, aber auch aus einer „guten 
alten Zeit“ in der man in Vereinen und 
Kirchen fröhliche Feste feierte, in der 
Schweine, Hühner und Pferde zum 
Ortsbild gehörten und in der Nachbar-
schaftshilfe noch selbstverständlich war. 

  2003 entstand die neue Buchreihe 
mit der Dorfchronik „Waldalgesheim – 
Unser Dorf und seine Menschen“, 
die unser damaliger Bürgermeister 
Dr. Gerhard Hanke 2003 gemeinsam 
mit Waldalgesheimer und Genheimer 
Bürgern ins Leben gerufen hatte. Die 
letzte Chronik in Buchform war im 
Rahmen der 1200 Jahrfeier 1983 er-
schienen. 2012 erschien ein weiteres 
Buch: „Waldalgesheim im Wandel 
der Jahrhunderte – Eine Fotoreise mit 
Heinrich Sinz“, in dem viele bisher 
unveröffentlichte Fotos aus dem Pri-
vatarchiv von Heinrich Sinz gezeigt 
werden. Besonders interessant und 
beeindruckend sind die vielen Ge-

genüberstellungen von „damals und 
heute“. 

  Den Anstoß zu diesem dritten Buch 
in der Reihe „Das alte Waldalgesheim 
in Bildern – Eine Fotoreise mit Heinrich 
Sinz und Dr. Gerhard Hanke“ gaben 
die Diavorträge von Heinrich Sinz in 
der Keltenhalle im Jahr 2011. Er hat 
wie kein anderer im Dorf sieben Jahr-
zehnte der Dorfgeschichte in be-
eindruckenden Fotos festgehalten; 
Bilder die auch ohne Worte Geschich-
te erzählen und das untergegangene 
Dorf lebendig halten können. 

  Fotografieren ist bei Heinrich Sinz 
mehr als ein Hobby, es ist Leiden-
schaft. Immer konnte er mir bei unse-

ren Begegnungen 
eine Geschichte 
erzählen zu 
seinen Fotos: 
wann, wie, wo 
und unter 
welchen 
Umständen 

sie entstanden 
sind. Sie sind auch zeitgeschichtli-
che Dokumente. Die Ortsgemeinde 
hat ihn 1997 für seine Verdienste 
um die Heimgeschichte mit dem 
Kulturpreis der Ortsgemeinde 
Waldalgesheim ausgezeichnet. 

  An der Vorbereitung dieses Buches 
hat Sinz lange Zeit gearbeitet und die 
Bilder mit Bedacht ausgewählt. Auch 
in diesem dritten Buch finden sich 
zahlreiche bisher unveröffentlichte 
Fotos und wiederum eine Reihe inte-
ressanter Gegenüberstellungen von 
„gestern und heute“. Es ist ein großes 
Glück, dass Heinrich Sinz in seinem 
88. Lebensjahr noch so aktiv an der 
Erarbeitung dieses Buch mitarbeiten 
konnte, damit diese prägende Epoche 
der Waldalgesheimer Dorfgeschichte 
lebendig bleibt. Dafür gilt ihm eine 
ganz besondere Anerkennung und 
unser herzlicher Dank! Unser Dank 
gilt auch dem Mitautor Dr. Gerhard 
Hanke, der mit Leidenschaft, Kompe-
tenz und großem zeitlichen Einsatz 
Heinrich Sinz unterstützt hat und mit 
eigenen Beiträgen die Chronik berei-
chert hat. Nicht zuletzt sei mir an die-
ser Stelle in aller Bescheidenheit auch 
ein Dank an meine Frau Heike erlaubt, 
die viele Tage und Stunden bei allen 
drei Büchern in unserem Wohnzimmer 
ehrenamtlich die Texte geschrieben, 
korrigiert und Redaktionsarbeit geleis-
tet hat. 

  Alle drei Bücher können noch im Rat-
haus und in der Waldalgesheimer Post-
filiale, Ringstraße 4 erworben werden. 

Das alte Waldalgesheim in Bildern – 
Eine Fotoreise mit Heinrich Sinz 
und Dr. Gerhard Hanke
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Was Opa Heinrich noch gewuscht hot …

Marion Berres

Mein Opa Heinrich war ein 
echter Waldalgesheimer und 
lebte Zeit seines Lebens in die-
sem herrlichen Ort. Seine Liebe 
gehörte dem Wald und der 
Natur, die er jeden Tag entwe-
der zu Fuß oder mit dem Fahrrad 
erkundete. Der Waldalgesheimer 
Wald war sein Revier und jeder 
Baum und jeder Vogel ihm be-
kannt. Seine größte Freude war 
es Anfang Mai den Kuckuck im 
Genheimer Wald zu hören, des-
sen Ruf zu pfeifen und eine Ant-
wort vom Kuckuck zu erhalten. 
Mein Allesemer Platt lernte ich 
von ihm und meiner Mutter. 

  Und wie auch alle anderen Kin-
der Anfang des 20. Jahrhunderts 
in Waldalgesheim wuchsen sie 
mit dem „Allesemer Platt“ auf. 
Ab der Nachkriegszeit vermisch-
ten sich die „Sprachen“ und in 
den 60iger Jahren wuchsen die 
Kinder „zweisprachig“ auf. Al-
lesemer Platt mit einem immer 
größer werdenden Anteil Hoch-
deutsch.

  Auch ich falle, zur „Freude“ 
meiner Kinder und meines Man-
nes, sofort in das tiefste „Allese-
mer Platt“, sobald ich mein El-
ternhaus betrete und mit meiner 
Mutter „babbele“.

  Damit alle Bürger in Waldalges-
heim mit den alten Ausdrücken 
unseres Dialektes etwas anfangen 
können, erklären wir hier an die-
ser Stelle einige:

Ortsbezeichnung in Waldalges-
heim: Kappesfeld = Kleingärten 
in denen „Kappes“ angebaut 

Opa Heinrich

wurde – hinter dem Edeka, auf der linken Sei-
te, in Richtung Weiler

Essen und Trinken: Kappes = Weißkraut 
Kappesroulade = Weißkrautroulade

Sonstiges: 
Kappes =  Quatsch/Unsinn

Wenn wir unsere Heimatsprache nicht verges-
sen wollen, müssen wir sie leben. Mehr dazu 
in der nächsten Ausgabe.
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Paul Herzog
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In unserer Reihe über Waldal-
gesheimer Persönlichkeiten stel-
len wir in dieser Ausgabe eine 
Ur-Waldalgesheimerin vor: Anne-
christel Spira. Sie verbrachte ihr 
ganzes Leben mit einer kurzen 
Ausnahme in Waldalgesheim. Ein 
Wegzug aus ihrem Heimatdorf 
kam für sie nie in Frage. Noch 
heute ist sie Mitglied in zahlrei-
chen Vereinen, aktiv am Leben 
im Dorf beteiligt und sie nimmt 
regen Anteil am aktuellen Dorf-
geschehen. Von 1960 bis 1996 
arbeitete sie im katholischen Kin-
dergarten, zunächst noch in der 
Neustraße, nach dem Umzug 
1963 in der Genheimer Straße, 
und erlebte zahlreiche Verände-
rungen in der Kindergarten- 
bzw. Vorschulpä-dagogik.

  Sie betreute, und das ist ihr gro-
ßer Verdienst um ihre Heimatge-
meinde, mehrere Generationen 
Waldalgesheimer Kinder und war 
für sie „Tante Annechristel“. Für 
mich selbst ist sie ein untrennba-

rer Teil meiner Kindergar-
tenjahre, genauso wie für 
meine beiden Söhne, die 
sie auch noch in ihrer Vor-
schulzeit erleben durften. 
Bis heute ist sie für mich 
und viele andere Waldal-
gesheimer, die bei ihr 
im Kindergarten waren, 
immer noch Tante Anne-
christel. Deshalb werde 
ich sie in diesem Artikel 
auch so nennen.

  Anlässlich ihres 80. Ge-
burtstages möchten wir, 
das Redaktionsteam, ihr 
Leben und ihre Verdienste 
an dieser Stelle vorstellen 
und würdigen.

  Geboren wur-
de Tante Anne-
christel am 2. Februar 
1936 in Waldalgesheim 
im Haus der damaligen 
Bäckerei Breckheimer 
in der Hollerstraße als 
Kind der Eheleute Fer-
dinand und Elisabeth 
Spira geborene Kornely 
(Zitat Tante Annechris-
tel: „Alles, was in Alle-

sem Kornely hääscht, iss mett mir 
verwandt“). 

  Sie war das Dritte von fünf Kin-
dern. Die älteste Schwester Maria 
verstarb schon im Säuglingsalter. 
Ihr ältester Bruder Raimund (ge-
boren 1934) war Pallottinerpater 
und viele Jahre als Missionar in 
Kamerun tätig. Er verstarb 2011. 

„Ich honn mei ganz Lieb‘ immer de Kinner geb!“

Kindergarten-„Tante Annechristel“ wurde 80 Jahre alt

Im alten Kindergarten um 1961.

Im Januar 1981 in einem Kindergarten 
in. Kamerun

Tante Annechristel mit ihren Eltern und Geschwis-
tern am Tag der Primiz ihres Bruders Raimund 1962.
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Ein Höhepunkt in Tante Anne-
christels Leben war der Besuch 
bei ihm in Kamerun im Janu-
ar 1981 zusammen mit Renate 
Steyer und Claudia Bottlender 
(geb. Trauer). Ihr zweiter Bruder 
Bruno (geboren 1938) und ihre 
Schwester Marliese Fleck gebo-
rene Spira waren beide verheira-
tet und lebten bis zu ihrem Tod 
in den Jahren 1991 und 2000 
mit ihren Familien ebenfalls in 
Waldalgesheim.
  Tante Annechristel war erst we-
nige Wochen alt, als ihre Eltern 
mit ihren beiden Kindern in das 
Haus in der Provinzialstraße 37 
zogen, in dem sie heute noch 
wohnt. Ihr Vater starb 1971, ihre 
Mutter 1978. Seitdem lebt sie 
allein in ihrem Elternhaus. Heute 
besteht ihre Familie aus Schwa-
ger und Schwägerin und 4 Nich-
ten und einem Neffen mit Fami-
lien. Sie hat 5 Großnichten bzw. 
-neffen und ist auch schon ein-
mal Urgroßtante.

  Eingeschult wurde Tante Anne-
christel 1942. Bis 1950 besuchte 
sie die Katholische Volksschule 
in Waldalgesheim. Direkt nach 
ihrer Schulentlassung arbeitete 

sie 7 Monate in einem Kinde-
rerholungsheim in Bad Münster 
am Stein, wo sie in dieser Zeit 
auch wohnen musste. Dies war 
das einzige Mal in ihrem Leben, 
dass sie Waldalgesheim verließ. 
Eine Ausbildung wurde ihr dort 
verwehrt mit der Begründung, 
sie sei zu klein. Die Tätigkeit in 
Bad Münster am Stein musste 
sie aus gesundheitlichen Grün-
den beenden.

  Später wollte und konnte Tan-
te Annechristel keine Ausbil-
dung mehr beginnen, weil ihre 
Mutter zu dieser Zeit schon an 
Multipler Sklerose erkrankt und 
auf die Hilfe und Unterstützung 
ihrer Tochter angewiesen war. 
So kümmerte sich Tante Anne-

christel um ihre Mutter, was sie 
bis zu deren Tod machte, und 
versorgte den Haushalt.
  In dieser Zeit verstärkte sich 
Tante Annechristels Wunsch, mit 
Kindern zu arbeiten, und so reif-
te in ihr der Entschluss, dass sie 
in einem Kindergarten arbeiten 
wollte. Der Grund hierfür war, 
dass sie Kinder sehr mochte und 

sich mit ihnen beschäftigen woll-
te. So arbeitete sie in den Jahren 
1953 bis 1955 insgesamt 20 Mo-
nate im Kindergarten in Binger-
brück mit Unterbrechungen, in 
denen sie sich verstärkt um ihre 
Mutter kümmerte.

  Was ihren Berufswunsch betrifft, 
war Tante Annechristel erblich 
vorbelastet: Eine Tante ihrer Mut-
ter war Schwester Maria-Alfonsa 
(geborene Anna-Maria Kornely), 
die zur Kongregation der Ar-
men Dienstmägde Jesu Christi in 
Dernbach im Westerwald ge-
hörte. Als sie die Gemeinschaft 
aus gesundheitlichen Grün-
den verlassen musste und nach 
Waldalgesheim zurückkehrte, 
gründete sie hier in ihrem Eltern-

haus eine „Kinderbewahranstalt“ 
(heute Haus Bludau in der Pro-
vinzialstraße). Der Grund hier-
für war, dass ihr Bruder 7 Kinder 
hatte und es noch keinen Kinder-
garten gab. Hinzu kam, dass es 
noch weitere kinderreiche Famili-
en in Waldalgesheim gab, denen 
Schwester Maria-Alfonsa helfen 
wollte.

Im neuen Kindergarten um 1965.

Tanzkurs um 1953: Abschlussball.



  Auf der bequemen Couch in 
ihrem gemütlichen Wohnzimmer 
sitzend, den Tisch vollgepackt 
mit zahlreichen Alben mit or-
dentlich eingeklebten Fotos ihrer 
Familie, von Urlauben und Aus-
flugsfahrten mit verschiedenen 
Vereinen und Unmengen Fotos 
aus ihrer langen Kindergartenzeit 
erinnert sich Tante Annechristel 
im Gespräch an viele Begeben-
heiten und Erlebnisse aus ihren 
vielen Arbeitsjahren, vor allem 
auch aus ihrer Anfangszeit im al-
ten Kindergarten. Es bedarf nur 
weniger Fragen, und sie fängt an 
zu erzählen:

  Ende 1959 bot sich Tante Anne-
christel durch den damaligen 
Pastor Epper die Möglichkeit, 
einen Arbeitsplatz im katholi-
schen Kindergarten zu bekom-
men. Diese Chance wollte sie 
natürlich ergreifen. Pastor Epper 
als Dienstherr und somit Vorge-
setzter musste zunächst hefti-
ge Widerstände der damaligen 
Kindergartenleiterin Schwester 
Rosa Dahn überwinden, die Tan-
te Annechristel nicht im Kin-
dergarten haben wollte und sie 
mehrmals wieder wegschickte, 
als sie Ihren Dienst antreten woll-
te. Hierdurch verzögerte sich ihr 
Dienstantritt um einige Wochen, 
bis es Pastor Epper endlich gelun-

gen war, sich gegen 
diese hartnäckigen 
Widerstände durchzu-
setzen. Am 01. Februar 
1960 war dann end-
lich Tante Annechristels 
erster Arbeitstag, und 
sie arbeitete dann hier 
bis zu ihrer Verabschie-
dung in den Ruhestand 
im Jahr 1996, also 36 
Jahre lang.

  Zunächst hatte Tante 
Annechristel auch dann noch mit 
einigen Schwierigkeiten durch 
die Leiterin zu kämpfen. So be-
kam sie keine Unterstützung und 
Anleitung während ihrer Einar-
beitungszeit, sondern war auf 
sich allein gestellt.

  Im damaligen Kindergarten in 
der Neustraße wurden im Schnitt 
achtzig bis hundert Kinder in ei-
nem großen Raum von zwei bis 
drei Erzieherinnen betreut, was in 
unserer heutigen Zeit mit ihren 
gewachsenen 
Ansprüchen an 
die pädagogi-
sche Arbeit in 
Kindertagesstät-
ten und den da-
mit verbundenen 
Anforderungen 
an ErzieherInnen 
und ihre Ausbil-
dung kaum noch 
vorstellbar ist. 
Dies änderte sich 
mit dem Umzug 
in den heutigen 
Kindergarten im 
Jahr 1963, bei 
dem Tante Anne-
christel tatkräf-
tig mithalf. Hier 
standen dann 
drei Gruppen-
räume zur Verfü-

gung. Die Öffnungszeiten waren 
damals vormittags von 9 bis 12 
Uhr und nachmittags von 14 bis 
17.00 Uhr, sodass Tante Anne-
christel ihre Arbeit gut mit der 
Betreuung ihrer Mutter verbin-
den konnte.

  Zu den Aufgaben der Erzie-
herinnen gehörte damals auch 
noch das Putzen der Räum-
lichkeiten und die regelmäßige 
Reinigung des Spielzeugs. Ge-
putzt wurde während den Öff-
nungszeiten, so dass gleichzeitig 
auch die Kinder betreut werden 
mussten. Sie saßen dann solan-
ge in einem Teil des Raumes bis 
der andere getrocknet war. Dann 
wurde gewechselt. Auch dies 
änderte sich nach dem Umzug 
1963.
  Im alten Kindergarten bestan-
den die Toiletten für die Kinder 
aus extra niedrigen Plumpsklos, 
die in einem Anbau unterge-
bracht waren. Manche Kinder 
weigerten sich, mit den Erziehe-

Tante Annechristel mit ihren Eltern und Geschwistern 1956.

Tante Annechristel in ihrer liebsten Rolle
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rinnen dorthin zu gehen. Des-
halb wurde mit den Müttern eine 
Uhrzeit abgesprochen, zu der 
diese dann in den Kindergarten 
kamen, um mit ihren Kindern zur 
Toilette zu gehen.

  Da manchmal auch ein Malheur 
passierte, sorgte Tante Anne-
christel für die Anschaffung von 
Wäsche zum Wechseln für die 
Kinder. Wäsche wie z.B. Handtü-
cher nahm sie am Wochenende 
zum Waschen und Bügeln mit 
nach Hause.

  Während der ersten Arbeits-
jahre von Tante Annechristel im 

Kindergarten durften die Kinder 
nicht spielen mit was oder mit 
wem sie wollten. 
Dies wurde ihnen 
von der Leiterin 
Schwester Rosa 
vorgegeben. Die-
se bestimmte, 
wo die Kinder zu 
sitzen hatten und 
mit was sie spiel-
ten. So durften 
sich die Kinder 
keinen Platz bei 
Freunden suchen. 
Tante Annechris-
tel, der dies alles 
nicht gefiel, gelang es langsam 

mit Ausdauer und beharrlichen 
Bemühungen, dies zu ändern.

  Im alten und zunächst auch im 
neuen Kindergarten gab es kein 
Telefon, was manchmal zu Prob-
lemen führte, z.B. als ein Kind auf 
Grund eines Zuckerschocks ohn-
mächtig wurde. Da schnellstens 
ein Arzt gerufen werden musste, 
hatte Tante Annechristel die Idee, 
dass eine Kollegin über den Zaun 
zum Nachbargrundstück des da-
maligen Waldalgesheimer Arztes 
Dr. Schmidt kletterte und die-
sen zur Hilfe holte, weil das der 
kürzeste und schnellste Weg war. 
Eine solche Situation ist heute 
wohl unvorstellbar.

  Weiter erinnert sich Tante Anne-
christel im Gespräch an viele Aus-
flüge mit den Kindern ins Tau-
nuswunderland, in den Opelzoo 
und in der näheren Umgebung 
zum Horet und nach Genheim.

  Herausragend war es für sie, 
dass es gelang mit den Kindern 
aus Pappe eine Arche Noah zu 
bauen.

  Auch an ungewöhnliche Vor-
kommnisse erinnert sich Tan-
te Annechristel: So wurde ein 
Fünfjähriger auf der Toilette beim 
Rauchen erwischt. Ein anderer Tante Annechristel am Tag ihres 25jährigen Dienstjubiläums mit einer Kindergar-

tengruppe und ihren Kolleginnen Pia Poßmann und Edith Bremmer.

Eine Kindergartengruppe Anfang der 1980er Jahre.

Fastnacht im Kath. Kirchenchor.
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Junge kletterte über die Trenn-
wand zwischen den Toiletten, 
wieder ein anderer verrichte-
te sein kleines Geschäft von der 
Rutschbahn herunter. Ein Jun-
ge war verschwunden, als seine 
Mutter ihn abholen wollte und 
musste gesucht werden. Er wur-
de schließlich im Kletterturm ge-
funden, wo er eingeschlafen war.

  Auch gefährliche Ereignisse gab 
es manchmal: Ein Junge warf ein 
Messer von der Rutschbahn in 
Richtung der anderen Kinder. Er 
erklärte, sein Opa habe ihm das 
Messer mitgegeben und gesagt, 
er solle sich damit wehren.

  Am 01.Februar 1985 feierte 
Tante Annechristel ihr 25jähri-
ges Dienstjubiläum. im würdigen 
Rahmen zunächst im Kindergar-
ten, dann im Gasthaus Bremmer 
„Zur Binger Höhe“. Hierzu hatte 
sie neben ihren damaligen auch 
ihre ehemaligen Kolleginnen 
eingeladen.Gratulanten waren 
der damalige Elternbeirat, Pastor 
Krupp aus Münster-Sarmsheim 
als Pfarrverwalter weil die Pfarr-
stelle in Waldalgesheim vakant 
war, so wie der damalige Orts-
bürgermeister Herbert Sinz.

  Bei der Feier im Gasthaus Brem-
mer brachte ihr der katholische 
Kirchenchor, in dem Tante Anne-
christel schon lange aktives Mit-
glied ist, ein Ständchen.
  Auch ihre Verabschiedung in 
den Ruhestand am 31.01.1996 
wurde im entsprechenden und 
angemessenen Rahmen mit 
zahlreichen Dankesworten und 
Würdigungen ihres langjährigen 
Einsatzes für die Kinder der Ge-
meinde gefeiert. Verabschiedet 
wurde Tante Annechristel von 
ihren Kolleginnen und der dama-
ligen Kindergartenleiterin Petra 
Biegner, von Pastor Daun von 

der Katholischen Pfarrgemeinde, 
vom damaligen Bürgermeister 
Dr. Hanke, vom Elternausschuss 
und den Kindergartenkindern.

  Tante Annechristel schaffte es 
auch in Zeiten, in denen die An-
forderungen an die Erzieherinnen 
immer größer und der Stress im-
mer mehr wurde, sich noch Zeit 
für einzelne Kinder zu nehmen, 
wenn es Probleme gab, vor allem 
für die Neuen, die noch ängst-
lich und fremd waren. Durch ihre 
liebevolle Zuwendung und ihr 
Kümmern erleichterte sie diesen 
den Einstieg und die Eingewöh-
nung maßgeblich. Ich habe dies 
selbst bei meinen Söhnen so er-
lebt.

  Rückblickend auf ihre 
langjährige Arbeit im Kindergar-
ten zieht Tante Annechristel fol-
gendes Fazit: „Ich honn mei ganz 
Lieb immer de Kinner geb“. Ich 
glaube, wer sie bei ihrer Arbeit 
erlebte, wird dies gern bestäti-
gen.

  Heute genießt Tante Annechris-
tel ihren verdienten Ruhestand. 

Tante Annechristel am Tag ihres 
25jährigen Dienstjubiläums am 01. 
02.1985.



Arbeitssicherheit – dieses Thema kennen wir alle aus unserem 
beruflichen Umfeld. Wir nehmen regelmäßig an Schulungen 
hierzu teil und sind je nach Arbeitsbereich verpflichtet, unsere 
persönliche Schutzausrüstung zu tragen. Trotzdem passieren 
immer wieder Unfälle. In diesem Fall greift die Versicherung 
über unseren Arbeitgeber.

  Wie ist das für Ehrenamtliche geregelt? Im Artikel über 
Hermann Scherberich sind die unterschiedlichen Aufgabenbe-
reiche genannt, in denen sich die Aktiven der Arbeitsgruppe 
Woche für Woche zum Wohl der Gemeinde engagieren. Diese 
sind zum Teil nicht ganz ungefährlich. Im letzten Jahr waren 
zwei Unfälle zu beklagen. Glücklicherweise sind beide Verun-
fallte wieder genesen.

  Auch für Ehrenamtliche besteht ein Haft- bzw. Unfallversi-
cherungsschutz. In den Versicherungsbedingungen heißt es 
hierzu: 

  „Mitversichert ist in gleichem Umfang die persönliche 
Haftpflicht solcher Personen, die, ohne in einem Dienst- oder 
Arbeitsverhältnis zum Mitglied stehen, im Auftrage und nach 
Weisung des Mitgliedes ehrenamtlich tätig werden.“

  In diesem Bereich sind daher ebenfalls eine gute und rei-
bungslos funktionierende Zusammenarbeit und regelmäßige 
Kommunikation zwischen Ortsgemeinde und Heimatfreunden 
gefragt. Im Vorfeld sind die Arbeiten und Projekte zu benen-
nen und abzustimmen, die in nächster Zeit anstehen. 

  Zudem hat der Vorstand der Heimatfreunde einstimmig be-
schlossen, für die Aktiven die notwendige Arbeitskleidung wie 
Hose bzw. Schnittschutzhose (für Kettensägenführer), Sicher-
heitsschuhe und Warnweste zu zahlen. Arbeitshandschuhe und 
Schutzhelme, die z. B. bei Baumarbeiten benötigt werden, sind 
vorhanden. Die Schutzausrüstung muss von den betreffenden 
Personen getragen werden. 

  Auch bei den Heimatfreunden gilt „Safety First“. Vielen Dank 
an alle Aktiven und unfallfreies Arbeiten!

Aktuelles von den Heimatfreunden – 

Birgit Lehr

Auflösung von der Kinderseite:

Sie ist immer noch ein geselliger 
und freundlicher Mensch. Oft 
sieht man sie mit ihrem Rollator 
auf dem Weg zum Einkaufen, in 
die Kirche oder zur Begegnungs-
stätte der Arbeiterwohlfahrt, die 
sie nach Möglichkeit regelmäßig 
besucht und wo sie auch kleine-
re Hilfsdienste verrichtet. Auch 
bei Festen wie der Kerb ist sie 
ein  häufiger und gern gesehener 
Gast.

  Tante Annechristel ist immer 
noch Mitglied in zahlreichen 
Ortsvereinen wie der Arbeiter-

wohlfahrt, dem OVW, im Berg-
mannsverein, bei den Maltesern, 
der KFD und KAB und natürlich 
auch bei den Heimatfreunden, 
um nur einige zu nennen. Seit 
1. September 1950 ist sie aktives 
Mitglied im Katholischen Kir-
chenchor, in den letzten 
Jahren zwar nicht mehr als Sän-
gerin, aber immer noch wie 
schon seit fünfzig Jahren mit viel 
Einsatz und Verantwortungsbe-
wusstsein als Notenwartin. 

  Ein Beispiel für ihre Zuverlässig-
keit ist auch, dass sie seit 

1948 monatlich eine Missions-
zeitschrift der Pallottiner austrägt.
  Am 2. Februar feierte Tante 
Annechristel ihren 80. Geburts-
tag mit vielen Gratulanten und 
Gästen in der Begegnungsstätte 
der Arbeiterwohlfahrt. Auf die-
ses Fest hat sie sich lange gefreut 
und alles frühzeitig geplant.

  Wir, das Redaktionsteam, gra-
tulieren ihr von dieser Stelle aus 
nachträglich. Wir wünschen ihr 
alles Gute und dass sie noch lan-
ge aktiv am Dorfgeschehen teil-
nehmen kann.
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Meist dreimal jährlich, am Rö-
mertag, am Tag der offenen 
Gärten und am Tag des offenen 
Denkmals, spiegelt die beschau-
lich gelegene Ausgrabungsstätte 
„Villa Rustica Binger Wald“, nahe 
dem Parkplatz Bodmannstein, 
etwas vom Landleben eines römi-
schen Gutshofes wider.
Ein römischer Legionär berei-
tet mit seinen Getreuen einen 
Eintopf nach altem römischem 
Rezept zu. Seine Leute versam-
meln sich in voller Ausrüstung 

Die Heimatfreunde Waldalgesheim...

Margret Hess zu dieser Mahlzeit. Sie werden 
danach mit dem Horn zum Ap-
pell gerufen. Eine “Römerin“ hält 
römischen Würzwein, selbstge-
backenes Dinkelbrot und Kräu-
terfrischkäse bereit.

  Die für die Rezepte erforderli-
chen Zutaten, wie verschiedene 
Kräuter, Dinkel und Gemüse, 
stammen zum Teil aus dem 
exemplarisch angelegten römi-
schen Garten, der sich ebenfalls 
auf dem 3,8 ha großen Areal 
befindet.

  Bei diesen größeren Veranstal-

[2]

[1]
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Die Heimatfreunde Waldalgesheim...

tungen auf dem Gelände der „Villa Rustica Binger 
Wald“ sind die Heimatfreude Waldalgesheim nicht 
mehr wegzudenken. Seit dem Jahr 2004 unterstüt-
zen sie die Aktivitäten, die von der Stadt Bingen 
geleitet und koordiniert werden, mit praktischen 

Ideen und tatkräftiger Hilfe. An verschiedenen 
Stellen werden vor Veranstaltungsbeginn Pavillons 
aufgebaut, Tische und Bänke aufgestellt und Hin-
weistafeln und Schilder befestigt. Archäologische 
Fundstücke und Präsentationsmaterialien aus dem 

römischen Garten werden für die Besu-
cher gut sichtbar ausgelegt. Und sollte ein 
Besucher nicht mit einem der römischen 
Spiele zurechtkommen, die Heimatfreun-
de wissen immer eine Lösung. Die interes-
sierten Mitglieder der Heimatfreunde sind 
anwesend und unterstützen die Verant-
wortlichen sehr engagiert in den verschie-
densten Bereichen.

  Die Besucher an diesen ausgewählten 
Tagen sind zum einen Wanderer oder 

[3]
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Spaziergänger, die zufällig vor-
beikommen, größtenteils jedoch 
Interessierte, die speziell an einer 
archäologischen- oder Garten-
führung teilnehmen möchten.

  Die anwesenden Mitglieder der 
Heimatfreunde informieren die 
zahlreichen Gäste gern über Füh-
rungszeiten oder über allgemeine 
Fragen zum Gelände. Auch am 
Ende eines langen Tages kann 
man sich immer noch auf die 
Präsenz der Heimatfreunde ver-
lassen.

  In diesem Zusammenhang 
bedanken sich die Stadt Bingen, 
der „Förderverein Villa Rustica – 
Binger Wald e.V.“ und der Inter-
nationale Bund nochmals sehr 
herzlich bei den Heimatfreunden 
Waldalgesheim für die geleistete 
Arbeit und das Engagement und 
hoffen weiterhin auf viele ge-
meinsame Veranstaltungen.

[5]

[4] [6]

[7]

[10]

30



  Auch Förderer der Heimat-
freunde sowie alle anderen 
Bürger aus Waldalgesheim 
und Umgebung sind sehr 
herzlich zu einem Besuch auf 
dem Gelände der „Villa Rustica 
Binger Wald“ eingeladen.

[9]

[11]

[8]
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